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«Volksmund»

Zu schön, zu urchig, 
um in Vergessenheit 

zu geraten
SCHAAN Das «Volksblatt» stellt in lo-
ser Folge Dialektbegriffe vor, die der 
jüngeren Generation mitunter be-
reits nicht mehr geläufig sein dürf-
ten. Natürlich greifen wir auch hier-
bei gerne auf das diesbezüglich brei-
te Wissen unserer Leserschaft zu-
rück. Kritik, Lob und Vorschläge 
sind willkommen – und erreichen 
uns unter der folgenden E-Mail-Ad-
resse: redaktion@volksblatt.li. (red)

AHV-Revision: Regierung passt Verordnungen an

Barauszahlungen der Renten nur noch in Ausnahmefällen
VADUZ Die Regierung hat am Diens-
tag die Abänderung von vier Verord-
nungen genehmigt. Die umfassen-
den Anpassungen waren grössten-
teils aufgrund der AHV-Revision er-
forderlich. Betroffen sind gemäss 
Mitteilung des Ministeriums für Ge-
sellschaft die Verordnung zum Ge-
setz über die Alters- und Hinterlas-
senenversicherung (AHVV), die Ver-
ordnung zum Gesetz über die Invali-
denversicherung (IVV), die Verord-
nung zum Gesetz über Ergänzungs-
leistungen zur Alters-, Hinterlasse-

nen- und Invalidenversicherung 
(ELV) und die Verordnung über be-
sondere medizinische Eingliede-
rungsmassnahmen. Die Abänderun-
gen treten grossteils am 1. Januar 
2017 in Kraft.

Gerechteres Verfahren
Bei dieser Gelegenheit werde zudem 
entsprechend der schweizerischen 
Regelung auch für Selbstständiger-
werbende und Nichterwerbstätige 
von der Vergangenheitsbemessung 
auf die Gegenwartsbemessung ge-

wechselt. «Denn dieses Verfahren ist 
wesentlich gerechter, einfacher 
durchzuführen und für die Beitrags-
pf lichtigen transparenter als die 
Vergangenheitsbemessung. Zudem 
kann dadurch die schweizerische IT-
Lösung verwendet werden, womit 
zusätzliche Umsetzungskosten ein-
gespart werden. Die Beiträge der Ar-
beitnehmer erfolgen bisher schon 
nach dem Prinzip der ‹Gegenwartbe-
messung›, indem laufend ein ent-
sprechender Lohnabzug erfolgt», 
heisst es in der Mitteilung weiter.

Die Auszahlung der Renten erfolgt in 
der Regel auf ein Bank- oder Post-
checkkonto. Auf Antrag können sie 
dem Rentenbezüger auch direkt 
bzw. in bar ausbezahlt werden. «Da 
die Post nur noch in einem bestimm-
ten geringen Ausmass bereit ist, 
Renten bar auszuzahlen und dies er-
hebliche Kosten verursacht, kann 
die Barauszahlung künftig nur noch 
in begründeten Ausnahmefällen be-
antragt werden», teilte das Ministe-
rium für Gesellschaft abschliessend 
mit. (red/ikr)

Transparenz erhöht: Projekt der psychosozialen 
Versorgungsplanung abgeschlossen
Übersicht Die öffentliche 
Hand kann nun beim Ab-
schluss von Leistungsver-
einbarungen auf weitere 
Grundlagen zur Steuerung 
des Leistungsangebotes zu-
rückgreifen.

Die Regierung hat in ihrer Sitzung 
am Dienstag den Abschlussbericht 
des Projekts der psychosozialen Ver-
sorgungsplanung zur Kenntnis ge-
nommen. Wie das Ministerium für 
Gesellschaft weiter mitteilte, ist es 
das Ziel der Versorgungsplanung, 
mehr Transparenz über die Leistun-
gen im psychosozialen Bereich zu 
schaffen, damit künftige Entwick-
lungen besser gesteuert werden kön-
nen. In Zusammenarbeit mit den In-
stitutionen der psychosozialen Ver-
sorgung wurde eine Übersicht zu 
den wichtigsten drei Lebensberei-
chen erstellt, in denen Dienstleistun-
gen für Klienten erbracht werden. 
Das Projekt wurde mit der Datener-
hebung abgeschlossen. Die Datener-

hebung und -auswertung zur psycho-
sozialen Versorgung zeigt den Anga-
ben zufolge ein vielfältiges und diffe-
renziertes Angebot mit einem gut 
funktionierenden Betreuungsnetz.

70 Klientengruppen in 3 Bereichen
Das Ministerium für Gesellschaft be-
auftragte das Amt für Soziale Diens-
te (ASD), Grundlagen für ein verbes-
sertes Verständnis und mehr Trans-
parenz über die erbrachten Leistun-
gen zu schaffen. Ein wichtiges Ziel 
der Versorgungsplanung sei damit 
erreicht worden. Es wurden dem-
nach in gemeinsamer Arbeit mit den 
Institutionen der psychosozialen 
Versorgung drei Lebensbereiche er-
mittelt, nämlich Wohnen (stationä-
rer Bereich), Arbeit/Beschäftigung 
(teilstationärer Bereich) und Soziale 
Integration (ambulanter Bereich). In 
diesen drei Sparten wurden insge-
samt fast 70 Klientengruppen be-
stimmt. Es liege damit ein Raster 
vor, das zeige, in welchen Bereichen 
für welche Klientengruppen ein Ver-
sorgungsangebot erbracht wird. Auf 
der Grundlage der Klientengruppen 

wurde eine Datenerhebung für das 
Jahr 2015 bei den leistungserbrin-
genden Institutionen durchgeführt. 
Das Amt für Soziale Dienste habe auf 
die kooperative Unterstützung der 
Leistungserbringer sowohl bei der 
Ausarbeitung der Grundlagen als 
auch bei der systematischen Daten-
erhebung zählen können.

Fakten und Zahlen erhoben
Das Raster der Klientengruppen ha-
be sich bewährt und es habe eine 
Übersicht geschaffen werden kön-
nen. Zusätzlich zur Darstellung des 
Angebots seien auch Fakten und 
Zahlen über die Zuweiser und die 
Kostenträger erhoben worden. Es 
habe sich dabei gezeigt, dass das 
ASD in der psychosozialen Versor-
gung ein wichtiger Zuweiser wie 
auch Kostenträger ist. Bedeutsam 
seien auch die Überschneidungen 
mit den leistungserbringenden Insti-
tutionen im Gesundheitsbereich. 
Die Ärzteschaft weise ebenfalls Per-
sonen zu und die Krankenkassen 
übernehmen einen wichtigen Teil in 
der Finanzierung der Dienstleistun-

gen. In Zukunft könne nun die Über-
sicht zur Versorgungslage in den 
drei Lebensbereichen Wohnen, Ar-
beit/Beschäftigung und Soziale Inte-
gration anhand des bestehenden 
Rasters aktualisiert werden. Damit 
könnten Entwicklungen erkannt 
und Vergleiche angestellt werden. 
Die öffentliche Hand solle gewähr-
leisten, dass die erforderlichen Ka-
pazitäten vorhanden sind und dort 
eingesetzt werden, wo sie benötigt 
werden. Ein wichtiges Hilfsmittel 
dazu sei der Abschluss von Leis-
tungsvereinbarungen mit den jewei-
ligen Institutionen. Die drei grössten 
Dienstleister in der psychosozialen 
Versorgung sind das Heilpädagogi-
sche Zentrum, der Verein für Be-
treutes Wohnen und die Familienhil-
fen Liechtenstein, für die bereits 
Leistungsvereinbarungen bestehen 
oder derzeit erarbeitet werden. 
Beim Abschluss der neuen Leis-
tungsvereinbarungen mit den Insti-
tutionen könne somit auf weitere 
Grundlagen zur Steuerung des Leis-
tungsangebotes zurückgegriffen 
werden. (red/ikr)

Erwachsenenbildung

Die wichtigsten 30 
Apps für Liechtenstein
NENDELN Die Kursteilnehmenden ler-
nen die nützlichsten Apps für Handy 
und Tablet für Liechtenstein und die 
Region kennen. Kurs 432 unter der 
Leitung von Claudio Jäger beginnt 
am Samstag, den 10. Dezember, um 
9.30 Uhr in der Kunstschule Liech-
tenstein in Nendeln. Anmeldung 
und Auskunft: Erwachsenenbildung 
Stein Egerta, Telefon 232 48 22 oder 
E-Mail: info@steinegerta.li. (pr)

Grundbuchverordnung

Neue GBV gilt ab 
dem 1. Januar 2017
VADUZ Die Regierung hat am Diens-
tag die neue Grundbuchverordnung 
(GBV) beschlossen. Am 1. Januar 
2017 tritt das vom Landtag am 31. 
August 2016 beschlossene teilrevi-
dierte Sachenrecht in Kraft. Auf-
grund dieser Teilrevision des Sa-
chenrechts war auch die Grund-
buchverordnung entsprechend an-
zupassen. Wie das Ministerium für 
Inneres, Justiz und Wirtschaft wei-
ter mitteilte, können weite Teile der 
bisherigen Grundbuchverordnung 
in die neue GBV übernommen wer-
den. Die Änderungen sind den Anga-
ben zufolge im Wesentlichen auf-
grund der Änderungen im Sachen-
recht erforderlich. Dies betreffe ins-
besondere notwendige Änderungen 
aufgrund der Einführung des Regis-
ter-Schuldbriefes (papierloser 
Schuldbrief), die teilweise neuen Re-
gelungen im Zusammenhang mit 
dem Bauhandwerkerpfandrecht so-
wie die Bestimmungen über den Da-
tenzugriff Dritter. Zudem enthalte 
die neue GBV detaillierte Verfah-
rensbestimmungen für den elektro-
nischen Geschäftsverkehr sowie Be-
stimmungen über die Zugriffsbe-
rechtigungen auf Grundbuchdaten, 
das Verfahren im Zusammenhang 
mit der elektronischen Auskunft 
und Einsichtnahme ins Grundbuch 
und insgesamt über die Erstellung 
von elektronischen Auszügen und 
Papierauszügen aus dem EDV-
Grundbuch. «Ab dem 1. Januar 2017 
finden sich auf der Homepage des 
Amtes für Justiz weitere Informatio-
nen zum neuen Sachenrecht und zur 
neuen Grundbuchverordnung», teil-
te das Ministerium für Inneres, Jus-
tiz und Wirtschaft abschliessend 
mit. (red/ikr)
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Macht die Gemeindeabstimmung 
bei Einbürgerungen noch Sinn?
Referat Mit dieser Frage 
beschäftigten sich Martina 
Sochin-D’Elia und Patricia 
Schiess vom Liechtenstein-
Institut im letzten Teil der 
Vortragsreihe über die Ge-
meinden im Balzner Saal.

VON HANNES MATT

Was vor 40 Jahren noch 
als fremd galt, ist es 
heute nicht mehr, Ein-
b ü r g e r u n g s k o m p e -

tenzen verschoben sich von den 
Gemeinden zum Staat und es fand 
eine Emanzipation statt. So lässt 
sich die Geschichte des hiesigen 
Bürgerrechts in wenigen Worten zu-
sammenfassen. Wer Liechtensteiner 
werden will, braucht heutzutage ei-
nen guten Leumund, finanzielle Un-
abhängigkeit, die Kenntnis der deut-
schen Sprache sowie des Landes 
(Staatskunde) und muss auf seinen 
bisherigen Pass verzichten. Diesen 
Schritt haben in der jüngeren Ver-
gangenheit pro Jahr im Durchschnitt 
rund 100 bis 120 Personen gewagt. 

«Erleichtert» und «ordentlich»
In Liechtenstein werden zwei Ver-
fahren unterschieden. Zum einen 
können Ehegatten, eingetragene 
Partner oder Staatenlose «er-
leichtert» eingebürgert wer-
den – ebenso, wer bereits 30 
Jahre in Liechtenstein lebt. 
Für alle anderen gibt es 
noch das «ordentliche» 
Verfahren, die sozusa-

gen per traditioneller Gemeindeab-
stimmung «eingeläutet» wird – erst 
danach kommen Regierung, Landtag 
und Landesfürst zum Zug, bevor 
schlussendlich der Landesbürgereid 
vor dem Regierungschef getätigt wer-
den kann. Sagen die Gemeindebür-
ger «Nein», gibt es keine Möglichkei-
ten zum Rekurs vor Gericht. Das or-
dentliche Verfahren ist dann sprich-
wörtlich «gelaufen». Häufig kommen 
diese nicht vor, gerade einmal 4,5 
Prozent aller Einbürgerungen fallen 
darunter. 
Die Liechtensteiner sind bei diesen 
Gemeindeabstimmungen keinesfalls 
verschlossen. «Es ist positiv über-
raschend, dass rund drei Viertel 
der Abstimmungen mit einem 
‹Ja› enden», bemerkt Martina So-

chin-D’Elia, die die letzten fünf 
Jahre genau unter die Lu-
pe genommen und die 

Einbürgerungsabstimmungen der 
Gemeinden nach Geschlecht und 
Herkunftsland untersucht hat. 

Warum die Ablehnung beim Balkan?
Die höchste Jastimmen-Quoten er-
zielten Personen aus Liechtensteins 
Nachbarländer – die Schweiz, gefolgt 
von Deutschland und Österreich. 
Und auch Tibeter erhalten durch-
wegs «einen Blanko-Scheck» – keiner 
wurde abgelehnt. Es seien vor allem 
die Menschen aus Balkanländer, wie 
Serbien oder dem Kosovo, die bei 
diesen Abstimmungen «Mühe be-
kunden», so Sochin-D’Elia. «Den-

noch werden nicht alle Länder 
Exjugoslawiens in einen Topf 
geworden. So wurde wiederum 
nur eine der 15 Einbürgerun-
gen von Personen aus Bosnien-

Herzegowina abgelehnt», so 
die Forschungsbeauftrag-
te. «Und Frauen werden 
übrigens eher eingebür-
gert als Männer.» 
Aber warum sollte man 
nicht über die Einbürge-

rung abstimmen dürfen? Die beiden 
Referentinnen nannten eine Vielzahl 
an Gegenargumenten. Neben einer 
tiefen Stimmbeteiligung dürften nur 
die in der Gemeinde wohnhaften Ge-
meindebürger abstimmen. Heutzuta-
ge seien das nicht mehr sehr viele. 
Ein Abstimmungsbeispiel aus Gamp-
rin-Bendern verdeutlicht: Dort ha-
ben nur 250 bis 300 Personen ent-
schieden, ob jemand das Bürgerrecht 
und somit die Staatsbürgerschaft er-
halten darf. Oft sei es zudem so, dass 
Misstrauen und Vorurteile über eine 
Personengruppe aus einem anderen 
Land ausschlaggebend für ein «Nein» 
sei. Und was hätte eine Gemeinde da-
von, wenn sie eine bestimmte Person 
nicht einbürgert? Eigentlich nichts,  
so die Referentinnen – auch weil seit 
dem Sozialhilfegesetz aus dem Jahr 
1967 nicht mehr die Heimatgemein-
den, sondern die Wohngemeinden 
zur Unterstützung verpflichtet sind. 

Abstimmung in CH verfassungswidrig
In der Schweiz wurde bereits 2003 
entschieden, dass Urnenabstimmun-
gen über Einbürgerungen gegen die 
Verfassung verstossen – aus Gründen 
der Diskriminierung und Verletzung 
der Begründungspflicht. Stattdessen 
kümmern sich Gemeindeexekutive 
oder Kommissionen um die Verfah-
ren. «Heute wird das Thema Einbür-
gerung in der Schweiz also eher wie 
eine Baubewilligung gehandhabt als 
eine Abstimmung über ein neues 
Schwimmbad», verdeutlicht Patricia 
Schiess. Bürgergemeindeversamm-
lungen – wie in Graubünden – seien 
in dieser Sache aber weiterhin zuläs-
sig, auch weil vor der Abstimmung 
eine Diskussion stattfinden kann.

Dem gestrigen Vortrag wohnten überraschend viele jüngere Zuhörer bei. (Fotos: HM)

Die Referentinnen, 
von links: Patricia 
Schiess und Marti-
na Sochin-D’Elia.
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